
Streiflichter ZUFr Gemeindesituation

n1ıSsSES der Eucharıistıe muß en Orten und in en Formen rlebbar werden. Dıies be-
deutet eine große spiırıtuelle Verantwortung der „Vorsteher“ und der „Kerngemeinden“‘.

Die Dankbarkei der Menschen für eine lebendige festlıche Eucharistiefeier ist oroß!
(Gerade auch be1 denen, dıe nıcht „Kerngemeinde“” gehören.

Katharına Achrainer, Scheffau  ılden Kaiser

Auf dem Land Pfarre hne Priester Ort
Gott!

Meıne Streitflichter verteilen sıch In etiwa
Sıtuation WEeN geht es‘?
Liturgisches Felern in dieser Sıtuation
Wo 6S weh tut oder: eın offene Fragen

Ein Streiflicht auf die Pfarre
cheffau, eın kleiner ın 1rol, schön gelegen Fuße des ılden Kaısers, 1000 Eın-

wohner, davon 056 Katholıken, viel Tourısmus, VOT em im Wınter. Die meılsten ewoh-
NT en dadurch einen gewissen sStan! erworben, manche sınd „„satt” geworden. Die
Prägung erhält der auch durch dıe vielen Vereıine, nıcht weni1ger als cheitTau gehö
ZUT Erzdiözese Salzburg,
Lin Streiflicht auf die Seelsorge

Seılit gul 100 Jahren ist cheiIiTlau eiıne eigene Pfarre, bıs 993 eın ständıger Priester
993 übernimmt der ekan Von Kuftfstein cheiTtlau als Pfarrprovisor und ich omme

dazu als Pfarramtsleıterıin. Obwohl ich keine Ordensschwester bın, miıich dıe Leute
„Schwester Ka Be1 den vielen und olft recht schwierigen Berufsbezeichnungen ıIn unNnsc-

Ter pastoralen er ist dies eın die Menschen leichter und verständliıcher Name Am
Sonntag und zweımal en!| der OC wird Heılıge Messe gefeıert.

Dıie Priester, meı1lstens die achbarpfarrer, manchmal auch jeman AQus Salzburg, wechseln
sıch abel ab Und es andere macht dıe Schwester athı

der on! mıt Jung und Alt;
die Vorbereıtung der Gottesdienste und der Sakramente (Taufe, Irauung, oft auch auf
dıe Beıichte und dıe Krankensalbung, dıe rmutigung und be1 T1ıschmüttern

Fiırmhelfern);
dıe Felier von achten und Wortgottesdiensten (letzteres selten, da das Engelwerk
mıt eigenen Gottesdiensträumen ansässıg ist und 6S die Leute genügen!
„sichtbare” Priester Q1
Religionsunterricht
und alle Verwaltungsaufgaben
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Ein Streiflicht auf meine Person
ach der Ausbildung im Seminar kırchliche erutfe in Wiıen wurde ich 970 als

„Seelsorgshelferin“ gesendet und dann in verschiedenen Pfarreıen und Jahre als Prä-
fektin 1im Borromäum tätıg Ich omme AdUus einem achbaro vVon Scheffau, preche also
„die gleiche Sprache  . WAas sicher manches erleichtert.

Das liturgische Feiern INn dieser Situation
und ist der Pfarrer?! So tellte mich VOL 20 Jahren eın Bauer VOT die Tatsache. dass

61 Von eiıner Maıandacht mıt meıner CI schon A nıchts Besagter Mann hat sıch
später arau eingestellt und miıtgefeılert.

CNeTiTiau sınd 6S die Gläubigen schon gewohnt, dass olchen lässen und Fe1i-
und den achten ANuUur dıie STr athı da ist (0)8! ware s natürlıch schon

e1m Taufgespräc. en WIT schon gul miıteinander geredet, dıe ern, der ate und ich
Jetzt MUssen WITFr schauen, ob der Priester, der kommt und das Sakrament „spendet““, auch

{ut, WIeE 6S besprochen aben In diıesem Punkt sınd dıe „„TreischaffendenC]
dıe, die fern VOon jJeder lıturgischen Vorgabe ach indıviduellem Rıtus feiıern, schwier1g-
sten.

Die Eucharistiefeier
Es ist es vorbereıtet. Aber, ob dıe Fürbitten dem, WAas der Priester 1ın der Predigt all-

spricht, PASscCh werden?
der das betrifft . dıe Feier der Kar- Osterliıturgie wiırd der Priester auch

feiıern, tun, WIe WIT CS be1 der Minıstrantenprobe eingelernt oder mıt den Lektoren be-
sprochen haben?

Dergleichen Fragen Beispiele o1bt 65 viele! Darum möchte ich überleiten ZU)
Punkt

WOoO weh ul der die offenen Fragen
Weltweıit en UT 63 Y ler Pfarrgemeinden iıhren eigenen arrer. hrenamtlıch und

hauptamtlıc. bemühen sıch Menschen, in len anderen arren den Dienst der Einheıit
eısten.

In Sa  Lleutschsprachi gén ern sSınd ATO Personen als Ansprechpartner, Gemeindeleıter.
Gemeindeassıstenten, Pfarrkuraten, Pfarrbeauftragte, Pfarrassıistenten, Pfarramtsleıter, Ad-
ministrator und wIe S1e alle heißen hauptamtlıch angestellt.

Die Kırche uns viel Z wobel dıes als Doppelbegri verstehen ist
dıe Verantwortung dıe Seelsorge ıIn eiıner sehr großen E1ıgenstän  igkeit;
aber auch das Sıch Zurücknehmen, WC der Priester Feıler kommt;
mIr, da ich auf unsch des farrprovi1sors die Predigt dıe Begräbnisse schre1-
be weıl ich den Menschen näher bın Ort);
aber auch dem Priester, 6 In diesen „vorbereiteten antel schlüpft” und dıe Predigt
in großer Demut hält, nı1ıemand etwas merkt;:
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dıe Kırche mute': dem zuständıgen Tarrprovısor ZU, die Letztverantwortung trägt,
oft auch mıt seilner Unterschrift beglaubigt, in vollem Vertrauen, iıch, Ort, schon
weıß, WOTUMM 6S geht
und mır, dass ich Z.Wi dıe ast der Vorbereitung und der Durchführung trage, dann aber
ohne Gram nıcht brüderlich teiılen kann, sondern „dem ruder  c SCIHN „„seinen Pla
gebe;
dıe Kırche dem Priester 7  e DE Vomn meınen Informationen abhängıg ist und
mıir, ich ıihm und auch den Leuten das vermiıtteln kann, S1e sıch kennen
durch meıne Person;
die Kırche MU! unl ZU, dass WIT unNns vVvVon der eınen Seite vorwerfen lassen müUüssen, mıt
UuNseTeTel 1Ur einem System dienen und mıt und Not ufrecht erhalten;
un VOoN anderer Seite: WIT das Priestertum untergraben und tun, Was nıcht
zusteht.
(Gjott hat mich der Kırche zugemutet, und die Kırche mich den Scheffauern ZU,
und s1e mir Z ich 6cS aushalte und damıt en kann, s1ie OFWZ er Ail-
ne1gung doch SCIH einen „richtigen arrer.  ‚0o hätten.

Iiese ratwanderung mute unls dıe Kırche Ich bın ihr dankbar für dieses Vertrauen.
Bergwanderungen macht eın kluger ensch alleın, schon X keıine ratwanderungen. Es
ist gul, WITFr auf dem Weg sınd, in Bewegung sınd, WIT mussen aber beleiınander bleiben,
mıtsammen gehen Rechts ınks hinunterschauen macht Angst Stehen bleiben
macht unsıcher. Einfach gehen, bıs wıeder eın leichteres ucC kommt! fürs Zuhö-
ren!

Georg ager, alzburg
In Fremdenverkehrsgebieten

Abgesehen davon, in jedem eıne eigene Gemeıindesıtuation finden ist, mussen
WIT im Bereich des Tourismus mıt dre1 SC verschıiedenen Sıtuationen rechnen.

Die Stadtkirchen mit wenig Gemeindebezug‘
1elie Tourıisten besuchen auch Gottesdienstzeıit diese Kırchen, ist eın ständıges

Kommen und ehen, eın kleinerer Teıl bleibt en!| des Großteils des Gottesdienstes in
der rche, das Interesse gılt teilweıse mehr der us1 als dem Geschehen Altar, eiıne
bewußte Eınbindung der Gäste in den Gottesdienst geschlieht selten. iıne Einbindung in
eine Gemeinde kann nıcht geschehen, weiıl sich bestenfalls eine ZU.  1ge Gottesdienstge-
meınde T1

Uurc eiıne spezielle Begrüßung der Gäste, möglıchst auch mehrsprachig, Verlesen Von

chrıfttexten in den wichtigsten prachen der Gäste, könnte eın Miınımum (Gemeiinde-

In der Stadt Salzburg: Franziskanerkirche, St. Peter, Dom


